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Porie A'rgre 10, Oktober 1987. 


Die Arbeit im Spiegel des 
 Nationalsozialismus - 


wean mar die nationalsozialistischen Bücher liest, als sich mit Wirt» 
schaftsprobleinen befassen, findet.man: dass manehe Ideen der Verfasser 
— * sind. Wie stellt sich nun der Nationalsoziallsmus zam Bogrift 
Arbeit , 

«Der sittliche Antrieb zur Arbeit wurzelt im Pfllebtbewusstseins, ‚holst 
es in der Volkswirischaftslehre des Nationalsosialisten Bülow (Altred- Krb- 
ner-Verlag, Loipsig) ohne ein derartiges Arbeitsethös ist: eine Arbeits- 
kultur nicht aufzubauen.“ Inder Arbeit überwindet der Mensch sein 
schl-chteres Ich. Darum widmet Bülow der Arbeitslosigkeit seine beson- 
dere Aufmerksamkeit. In Zeiten hoher Arbeitslosigkeit, meint er, sei’ es 
sinnvoller, cie Arbeit zu ‚strecken als weiterhia Arbeiter zu entlassen. 
Iın Laufe dar Zeit müsse sich der’technlsche Fortsehritt in alner Varkür- 
zung der Arbeitszeiten auswirken. Tut er dies nicht, so kommts er nicht 
allen Volksgenossen gl.ichmässig zugute. Auf keinen Fall aber könne 
schematisch in der Arbeitsauitverkärsang ein Vorteil für die Volkswirt- 
schafs erblickt werden, denn Immer noch gilt die Eiusicht, dass die Men- 
sohea durch Moehrarbeit Ihre wirtschaftliche Lage ver 

Wir wollen zu. dieser Ansicht Bülowa vorläufig nicht Stellung Schmen 
und nur feststellen, dass die Auffassung des Nationalsoalalismus “ber die 
Arbeitsneitverkärzung sich von der landläufigen, von ihr bekämpften Mel- 
nung nicht unierscheidet. Man sollto glauben. dass die Arbeiter ihre wirt- 
schaftliche Lage aueh durch Erhöhung der Löhne verbess»rn könnten,: Da- 
von aber spricht Bülow kelu Wort. Br tut sich im —— darüber et- 

was zugute, . 

„dass die Arbeitsdienstpfileht, die früher nur als Kiiemahne dns 

Rollo gespielt hat, erst durch ‘den Nationalsoziallsmus in ihrer national - 

historisches, gemelaschäftspelitischen Be ‘eutung im Sinne der Arbeitska- 


meradschaft erkannt wurde.» 
Bülow schwärmt vom Recht auf Arboit wolches 'auf der Anerkennung 


"der sittlichen Forderung fusse, dass jedem Vo ee arbeiten 
kaun und arbeiten will, arengeiegralen Veschaft worden mise, Da- 
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rum habe der Nationalsozialisınas das Recht auf Arbeit zum festen. Bo- 
etandteil seiner erhoben. 

Es ist nicht zu bestreiten, dass seit dem Jahre 1938 eine erhebliche 
Verringerung der Arbeitslosigkeit in Deutschland zu bemerken ist, 

es kann aber nicht behauptet werden, dass sich unter der Herrschaft 
ilos Nationalsozialismus die Lago der Arbeiterschaft. verbessert habe. Sio 
bat sich im Gugenteil sehr verschlimmert. Die „Streskung der Arbeit“, 
von der Bülow spricht hat natürlich eine -Herabsetzung der Löhne der 
bisher beschäftigten Arbeiter zur Felge gehabt. 

Bülow wendet sich gegen die Auffassung, dans jeder Lobnerl:öhung 
eine Leistuügssteigerang folge, Sonst, meint er. wäre ja auch die soziale 
Frage nur allzu einfach zu’ lösen; man brauche nur die Löhne zu erböher, 

um eine Steigerung der: Leistung” zu bewirken, Eiae derartige materia- 
Hatisch- mechanlstisshe Auffassung, müsse um dor Menscheuwäürde der Ar- 
beiter willen abgelehnt werden. Der Nationalsozialismus habe erkanns. 
sagt Bülow weiter, dass für den Arbeiter die Drhehnne „zum vollwerti- 
ges Glied in der Betriobsgcmeiusch ıf#“, mit anderen Wor:en dass die 
politische Seite der sosi.lon Frage auch im Hinblick auf die Leistungs: 
steigerung wichtiger sel als das Lohnpreblem,. Soweit Bülow. 

Wir aber meinen, dass: die Grossverdiener der Schworindustrie sich mit 
ihrer Stellenug in der Betriebsgemeinschaft und mis der politischen Seite 
ihres Wirkens nicht abfinden lassen, sondern der Affassung sind. dans ihre 
Mensshenwäürde keinen Abbruch erleidet, wenn sie möglichst hohe Profit 
—— während die Arbeiter sich Lohnreduktionen gofallon lassen mäs- 


Und worin besteht die «Erbobung des Arbeiters zum ‚vollwertigen Mit- 
glied in der Betriebsgemeinschaft»? Dass die Gewerkschaften abgeschafft 
wurden? . Oder vielleicht dariu. dass er Mitglied einer „Betriebsgemein- 
schaft“ ist, in der der Ugternehmer, also derjenigo, der letzten Endes den 
‘Nutzen: aus schlechtem. Arbeitsbolingungen sicht, der Betriebsfübror int, 
- der heute. unendlich mehr Rechte besitzt, ala zur Zeit des „Systems“ ? 


Die Erhebung zum vollwertigen Glied in der Betriebsgemeinschaft bo- 
stoht\offenbar darin, dass der Arbeiter, wie wir wissen, sur vollstäudigen 
Bedeutungslosigkeit ‘verarteilt und im Betriebe von Denunclanten umge- 
“ben ist, deren Hass oder Neid ihn auch um seine persönliche Freibeis 
‘ bringen können. 

Was die Arbeiter vom Nstionalseziallamus zu erwarten haben, wenn die 
Aufrüstung einmal vorüber sein wird, geht aus. folgenden Bemerkungen 
im Buche Bälows auf Seite 532 hervor. Dort heisst es: 


„... kann es keinem Zweifel nuteriiegen, dass die Bezabluug des Ar- 
heiters zwar wicht nur ein absolutes (physisches) Existenzminimum oszil- 
liert; wohl aber entsprechend dem jeweiligen Stand der -Lebenebedingan- 
xon in der betreffenden Volkswirtschaft njedrig ist. Der Hauptgraud tüe 

.siiesön Tatbestand ist darin za erblicken, dass dio Arbeiter eine soziale 
Behiolto mit — im Verbältuis. zur Nachfrage genügend quantitätiven 

nsung:bildes. Der Schwerpunkt der Arbuiterfrage, liegt in dem Mar- 
sencharakter der Ware Arbeitakraft, Div Tatsaslıe, dass der bei weitwun 
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* grösste Teil der Arbeiter Iuicht durch anders Arboitakrafto ersetzt wörden 
kann dass die Arbeiterschichte in der. Leistungspyramide der Volkswirt- 
schaft die breite Grundlage darstellt, übt einen dauernden Druck auf dem 
Lohn aus, .: Info'ge des überstarken Augebotes wirkt der Lohndrack in 

Atiet tuug auf Herabsetzung der Lohuhöhe. Dieser Druck wird sich um so 

...stärkur bemerkbar macheu, jo mehr’ die Arbeitskraft vertretbar, das heisst 

edcrsei: ersetzbar ist, ‘So wie-es sich dagegen :um Qualitätsarbeiter oder 
(nanpheit au entspreshenden Arbeitskräften handelt, wlirden die Möglich- 

. keiten für eine Lohuerlöhung “bessof: sein. Ju der.Murktwirtschaft wer- 

dun die" Lohubediugungen von: den Gesetzen: der Xnappheit diktiert..,.“ 


. R E l 
:= Dass man,iaber vom.Nationalsozielisısus schwerlich erwarten. kann, dass 
er die bohnfrage-anders-als. in.der „Marktwirtschaft“ mit den: niedrigen 
— lö-en ‘werde, gebt aus :fulgendem Passus im Kapitel Lohupolitix 
ervor. e r . - — 

io Gefahr der durch cinsaitige. Machtstellung der Arbeiter bewirkten 
Lohosteigserung besteht: darin, dass die Arbeitslosigkeit zunimmt. Die für 
..äie Gewerksehaftepolitik entscheidende Frage lautet: ‘Würde der: infolge 
Arheitslosigkeit bewirkte Lohnausfall durch den Gewinn der mis Hilte,von 
Tarifverträgen.künstlich, hochgehaltener Löhne überdeckt? .Ba;wird :dies 
der. Fall suin, solange .die für die Arbeitslosen flüssig gemachten -Summen 
aus: dem. Einkommen anderer Schishten’ bezahlt werden.  Oderwird es 
vorteilbafter scin dnreh Lehnabbau (Eohnsenkungon) :mehr:Arbeiter zw be- 
. schäftigen um auf diese Weise dis Zahl der Arbeitslosen zu verringern ? 
Die Lohnsenkung bewirkt zu ‚gleicher Zeit‘ billigere Produktiou, niedrig o 

Preise und damit stärk-re Exportmöglielhkeiten...* ; 


: Was:erschen wir aus dieren.Ausführungen? Dass der Nationalsezia- 

Minus’ die Lohnfräge:-zupleich- mit dem ‚Arbeit-losenproblem ‘auf Kasten 
“ der beschäftigten Arbeiter-lösen: aud dem arbeitenden Menschen genau so - 
- wie: die: Anyeten: Verfechter: der-Profitpoliiik ale :Warc ansieht, ‘deren Be- 
= gahlang sieh-nach-den- Grundsätzen von Angobot und Nachfrage 'rlehtet. 
:‘ »Daram:ändersi die T.tsache nichts, dass man diese Auffassing mit Schlag- 
‚worten!zu'verdecken: sucht, :-Daran kaun aber auch die Tatsache Bichts 
:'„Aäudern;sdass Bülow sein ‚Buch'mit der Bemerkung 'schliesst:' Das letzte 
Mort:spricht: das der Wirtsebaft innewohnendo Pthoa.“ Ethos?" Bittlich- 
» keit im Nutionalsozialismus? - Die harten aber währen Tatsachen stehoa 

‘ zu dieser Behauptung in -krassostem Widerspruch. \ 
| A. S. 


‚Die Nazi-Spionage 
a Es gibt nicht nur ein Spionagezentrum. und eina Spionageorganisation 
» sind Britten: Reich, sondern mehrere Zentreu - und Organisationen, deren 
“+ beBeriolste jallerdings in oluom Stab. ;zusaumenlaufen. Es ist das der soge- 
 aannte Verbindungs-Stab zwischen dcr Reichsloitung dcr NSDAP (Hiller) 
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* den verschieionen ‚Agmtern unter der Leitung von Hess. Weiter £& 
hören diesem Stab-an: : Goshbels, Rosenb-rg Rihbe:trop (!) und Ahetz, 

Nach’ einem groben’ Schema ergibt sich folgendes Bild von der Auge 
Jung der Nazispionage: 


Reichswehr- Ministerium. Militärspionage (Oboret Nieolat). 

Gestapo, Au:laudsabteiluug, Gesinnungsspionage ia all-n doutschsprachi- 
gen Gebieten des Auslandes, Anwerbung von Agenten, „Bearbeitung, der 
Emigration (Hi'nmler,' Heyderich). 

.  Auslanlisorganisation der NSDAP, angegliedert seit- kurzem dem —— 
miaisteriam, Dachorganivation für "die sablreichen Unternehmungen und 
Vereine der sog. Auslandsdeutschen, die Auslandspartei mit der Vorpflich- 
tung für jedes Mitglied zum Landesverrat, „bedingungsloser: Treue zum 

: Fübrer“, Verschwiegeuheit und jederzeitiger «Einsatzbereitschaft>. Reichs- 
leiter im Ministeramt ist der berüchtigte, bereite früher wegen Spionage 

- aus London ausgewiesene Duz- Freund Ribbentrops Bohlo. 

Auslaudsinstitut 8tattgart. Hauptzentrale. „Forschungsinstitut“ und Aus. 
kunftei der Gesamtspionage. Angegliedert der Auslandsorgasisatien (Bohle), 
unterhält: die umfassendste Karthotek von hundertitausend sog. Auslands- 
deutschen, arbeitet unter Vorspiogelung völkerkundlicher Iatoressen mit 
Behörden anderer Läuder zusammen und «pflegt» insbesondere Brxio- 
hungen zu wirsenschaftlichen. Iustituten des Auslanudos. Agenten sind viel- 

. fach «auslandsdeutsche » Wissensehafsler, Konsuln, Lehrer und ähuliche 
Kreise. Industrie - und Forschungsspionage. 

“ „Internationales Zentralbäro“ der Deutsehen Arbeitäfront, Dr. Ley, go · 
tarat unter der Flagge „Freizeitgestaltung“.Die letzte Tagung, an der Ver- 
treter von 24 Ländern "teilnahmen, fand ziemlich unbemerkt, wie auch im 
vergangenen Jahr, während des internationalen Freizeitkongresses in Hanı- 
burg vor wenigen Wochen statt, Hauptfunktion: Zellenbildung, Betricb:;- 
spionage, Bildung von Stosstrapps für Sabotageakte (vrgl. DVZ Nr. 32 - 
1936(). -Bei der Vorbereitung Fe Francoputsches bervorragend beteiligt. 

Antiksmintern, Sitz Berlin, Zentrum der versehiedenen „Dationalen“ 
Zweigorganisationen, antibolschewistischen Ligen ote im Jer Sehweiz. in 
Polen, Belgien, Italien und Japau, selbständige Büros in 34 Ländern, 

Propagaudawinisterium, Dr. Goebbels, mis allen daran hängenden „lite- 
rarischen“ Abteilangen dor Auslandsorgauisationen. Massenbeeinflassung 
im Ausland, Falschmaldungen (Zeitungsdienst Graf Reichasch), Bestechung, 
Verbindung zu Ministerien, politischen Kreisen und zur „Gesellschaft” 
zwecks »normaler» Spionage, versehwendet riesige Summen tarnt seine 
Agenten als Journalisten, Vortragsreisende, Wissensehaftler, Forseher und 
Schriftsteller. 

Das ist, wie gesagt‘ nur ein grobes Schema, da: braune Netz ist viel 
„umfangreicher, 3 gibt auch noch ‘andere, Untergliederungen, und es han- 
delt sich, wie 3 aus diesor Darstellauy ersichtlich, nicht nur um Spi- 
onage. sondern um Sabetage, Provekation:n aller Art, "Attentate, systemu- 
ische Einmischnag in Andere Länder, Zersetzung im: Aıbeiterlager, Re- 
krutierung dor sog «5 Kolonne», d. b, rozelrssh' er Tiüppen, Stosstrupps 
‚oder ‚Abtellangen, die m Falle eines Krieges in Hinterländ — u „Tender“ 
eingesetzt werden sollen. 
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Der eheime Kriees - 
Soläschafz ” 


Als vor ein paar Monaten die Stillhalte-Konferenz der ' ausländischer 
«@läubiger in: Berlin tagte — da kam auch. die Frage wach den geheimen 
Goliresens en Deutschlands anf. Prompt antwo.tete die Reichsbank, ‘dass 
»Demtschland; xeln Geld anfsammela. könnte, da. es das. Gold zur Eiufahr 
von Nahrusgsmitteln () brauche. E 

Hitler-und Krupp, die @oering und Thyssen fähren Nahrungsmit- 

x -tel: :für die Massen. des deutschen Volkes. gegen Gold.ein! Bine ‘der’ un- 

verschämtesten Behauptangen, die sich die Hoe:ren des III. Reichs bisher 
erlaubt haben. 

Sehen wir uns die Ausweise der -Reiebsbank an dann zeigt sich, dass 
eio Ende 1934 79 Millionen Mark Go d besass. Ende 1985 83 Millionen, 
am 7. Juli.1936 Millionen und am 7. Juli 1937 69 Millionen Mark, Ein 
langsames Absinken, scheinbar einen verzmeifeiten Kampf :um.diese kleine 
Reoservo andentend 

Abor schon die Bankeustatistiken zeigen An, dam diese kleine Reserve 
‚ etwas grösser ist. Als 'nählich ‘anter Hitler: die Staatsbanken aufgelöst 

, warden, wurden ihre Gollbestäude:in Höhe von: rund: 75 Aillonen - Mark 

“ der Reichsbink‘übarwiesen — oltıe dass diese Usberweisung. in.der Reichs- 
. bankstatistik erschien. 


.: Diese’ kleine’ Unterdräckungeines Bestandes ron 75 Millionen ‚Mark dst 
x rn Be garnichts ‚verglichen miv:der Uaterdrückung: der. ‚beteebtlichen 
Golde 
: Die deutsche” Aussenhändelss'stiätik ‘enthält. monatlich; wer ihren.: letzten 
Seiten ‚eine kleine Vebersicht-über die Goläbewegung,. . Aus«diisser; klei- 
nen unbeachteton'Bebersicht ergibt :sich,-dass: Deutschland 1935 und 1936 
— rund 109 Millionen Mark: mehr: Gold ‚singefährt als ausgeführt 


—— 1937 — allaia in den:ersten 5:Monaten —.hat.Deutschland.nach 
dor amtlichen. Aussenliandelsstatistik -rund:125 Millionen. Mark: netto: ein- 
gillirt. Wäbrend’immer stärkere: Nahrungsmittelnos herrscht, hat Dentseh- 
land allein ia-5' Monaten 125: Millionen Mark Gold aufgespeichers.: So al- 
so sieht die „Goldausfahr“ im Austausch gegen Nahrungsmittel. aus. 

— ergibt sich. dass: beil.der Reichsbauk nieht: wie offen ausge- 
rand 70 Millionen’ Mark Gold-liogen sondern. 370 Millionen. Mark, 
. ‚mehr, als fünfmal soviel! 


70000000 offen von der Teichsbank ausgewiesen, 

75000 000 vow den Sta tsbanken' an die Reichsbank überwiesen, 
100000000 1935 und 1936 netto eingeführt, 
OR, in den orstea 5 Monaten 1937 netto eingeführt, 


270,000. 0oo- Kriegs Ooldschatz, 











870 Millionen Mark Gold! ‚Davon .allein von Jauuar bie Mai 1137 125 
Millionen Mark! - kat —— * 

Mit den ı25 Millionen. Mark hätte die gesamte Nahrungsmitteleinfuhr 
um rund ein Fünftel, um: 20 0/o erhöht worden können — dann wäre ge- 
nug Weizen dagewesen, um Weissbrot zu backen, dann wäre genune Sabne, 
senug Eier und Käse, genug Fleisch und Gemüse und Obst dagewesonu, 
um mit einem: Schlage allen Mangel zu beseitigen. A 

‚Aber Hitler muss ja den Krieg vorbereiten, das ist für ihn das: einzig 
„Entsehoidende und Wichtige. Und zur -Kriegsvorbereitung gehört auch 
ein riehtiger Kriegs-Goldschatz. Die Arbeft-r und die Bauern und Jie 
Mittelständler aber müssen erkennen, dass nur die Kriegsvorbereitung ru 
der Nahrungsmittel:ot schuld ist. sie müsses fordere, dass die Dovisen da- 

xu gebraucht werden us den Kindern genug su essen. um den Massen 
der Worktätigen wieder ausreichende Nahruug zu geben 


Peter Fürsier, 2 


Das Niränben gegen die Kinlührung des Bozialinmar, 

„Bei uns in Baskadi ist bisher noch kein einziger Betrieb. sortelisiers 

oder kollektivisiert worden“, erklärte der Ministerpräsident der baskischen 

Republik. Auf Gruud dieses können wir ihm nur erklären, ist auch die 
schwere Niederlage von Bilbao zu verstehen. Denu; wo dauernd die Mo- 
ral der kämpfenden Arbuiter vurgiftes und unterdrückt wird, ist eiu Sieg 
nieht zu erringen. -Mit den abgeleierten Idealen eines Katholisjemus, die 
völlig mit dem Fatallsmus „Gott will es“ durchsetzt sind, kann kolue 

- "Tapferkeit und keine Vernichtung des Gegners errungen werden. 

Ait dem 19. Juli 1936 schlug das spauische Proletariat If”grossen Tei- 
len Spaniens den Faschismus mittels der direkten Aktion. Durch die Nie- 
‚ierlage dieser Reaktion lag für Jie Arbeiterschaft der Weg zur Soziali- 
sierang des Konsums und der Produktion offer. Aber weil cie Eiufüh- 
rung des Sozialisnus eiue wöltrevelutionäre Angelegenheit ist; weil Spa- 
nien industriell'und kriegstechnisch mehr als andere Läuder von deu gros- 
son Industrieländern abbängig.ist wurde der stürmische Schritt der Arbei- 
ter und Bauern zum Sozialismus eingedämmt. Man verlegte ihn n..ch dem 
Eindsiege über den Faschisuns. vg? 

„Wo ein Aas i»t sammeln sich die Geier“. _ Dar einzige rcchtmässige 
- Erbe der verlaulten kapitalistischeu Ge:ellschaft kann nur das Prolvtariat 
sein, weil es jahrzehute- und jahrhuudertelang mit seinem Blute und sei- 
sr Arınat um dieses Erbe gekämpft bat, Doch in der kapitalistischen 
Gesellschaftsordun.g si:d historisch :gerech tfertiste Ansprüche null uud 
nichtig. Japan kann mit Walfengewalt Munschuko besetzen, Italien mit 
den brutalsten Mitteln Abessinien zur Kolonie «erobern. ; keiner der „Hei- 
liysprecher" des Friedens im Vö'krbund oder im anderen pazifistischen 
Organisationen setzt sich zur Wuhr. Das s panische Proletariat, welches 
undlich einmal seine Blutsauger uud seine Kulturzerstörer lelırte, was es 
tür eine Maoht und Kraft besitzt, das endlich einmal -!icsen meuscoh!ichen 


6 ⸗ 


— — ** 








‚Drohnen. bewies,. dass os fähig-isf, die Wirtschaft besser und vorteilbafter 
‚dür. die Arbeiter. und; Baugrn, ganisieren; — — nische Pro- 
-Jefäriat, dasg, mit ungeheuren, Kr egamatar{.lien, der... — 
‚Welträaktion. ynd. ‚mis, ‚grossen, ‚milikarinierien Armeen überfalle 
-wird; — es vird von den, eiern,,der Demokr HER ‚und, des 
«Bölsahewismus in. inarsNpt ausgenntat ‚his zum Welsshluten. 8 
:gialigmus, iss fücıdi.ae ‚Aasgeier ‚eine san Horsens, die. man, dem 
Arbeiter vorgaukelt..; N dinleklischen Gauke spiel wird sie ‚gogar 
noch «wissenschaftlich» begıüudet. | 

Die antifaschistische Einheitsfront am; 19° Jali 36 des spanischen 
Proletariats liess sich auf demokratisch politische Experimente ein. 
ne Teile der lan Ten wo —— sich zu 
sozialisieren. Die Geldw ehrt urde in: eine staatliche Zwangs- 
JacRe — — iese —— za — —————— 
xesch:ffen rden, ga er damrkratischen, bolsohewistische 
—— A — ‚blüuten und wu- 
cherten. — 6 


öffentlich anerkannte, dass:die ONT die.tapfersten Truppen sieilte, 
Jedoch der Hass und die Furcht gegen den Sozialiemus, trieb. die 
baskische Bourgeoisie dazu, während die Faschisten et vor 


den Toren:Bilbaos standen, -mit Walfengewals gegen die ONT,Mı- 
Iitanton vorzugehen. \ 5 

‘Der Hass gegen den 8: zialismus hat den ‚Faschismus hervarge- 
rufen, Der:Hass 'gegen den Sozialismus. treibt .den Faschismus 
sur! tollsten: Barbarei,'die die’ Weltgeschichte je. erlebt.hat. 
Die Angät vor dem Sozialismus gestaltet die Demokraten zu den 
gıössten Verrätern am demokratischen Geiste. ‚Die. Eurcht vor 
dem Sozialismus !ä«st die Boischewisten zu den grössten Verrälern 
ibrer eigenen kommunistischen Ideale werden. 
‚.Aber trotzalledem das spanische: Preletariat ‚kämpft nach wie 
vor für die Verwirklichung seiner sozialistischen Ideale, Wigkönn- 
te eg dann auch anders sein? : Wer anders: als das 336 
Ideal köante sinem so!chen Volke die KTree ta und, den.Mul geben, 
. „Bluem übermächtigen Feinde standauhalten und ım. die gen 
S.Bappen beizubringen? Keine Dewsgogie and keige dialektisch 
7, —— Fata Morgana ‚kann. es znw.ıge. bringen, dem rero- 

‚IatgaärsaProletariat den Bozialismus zu rauben. 
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Die Vo ksfront, als Zersplitterer der antifaschistischen Einhaite- 
front, bat dem Dräugen der revolutionären Massen nachzugeben. 
Erst wenn die konkrete Einheit hergestellt ist, erst wenn das Hin- 
„terland seine sozialistische Zukunft gesichert sieht, ist der Endsleg 
‚über die faschistische Barbarei errungen. Der Sos'alismus befin- 

det sich in den Geburtswehen. Kein Sträuben reaktionärer Kıäfte 
.wird hindern können, dass er sich durehsetzt. Es sei denn, dass 
sie sich wie in Bilbao selbst vernichten wollen!: I: 


Der wahre 
Fortschritt 


Einer der grössten Erfinder der Menschheitsges-hichte, Guglielmo 
“ Marconi, wurde vor kurzem in seinem Heimatland Italien mit kö- 
niglichen Ehren zu'Grabe getragen, weil er in seinem sohaflens- 
freudigen Leben der Menschheit eine Fälle der wertvollsten Er- 
!indungen geschenkt hat. Ihm verdankt man in erster Linie die 
drabtlose Telegraphie ‘und gar erat die drahtlose Telophenie, das 
moderne Radio. Das ist in der Tat ein ganz gewaltiger Fort- 
schritt in der Kunst der Menschen, die Natur zu beherrschen. Hät- 
te man solche Errungensshsften vor einigen Jahrzehnten auch nur 
träumen wollen, dann wäre man. els Phantast angesehen worden, 
° Und jetzt, welch Ferischritt, ist solcher Traum Wahrheit d:s Ali- 

1388 geworden, 2 

Aber dieser Fortschritt steht nieht stille. Nun erfährt mar, dass 
eben dieser Marconi darau gearbeitet hat, die elsktrische Kraft 
derart drahtlos zu übertragen, dass man mit ihr in die waıte Fer- 
ne hinaus Krafımasehinen "betreiben kann, Dann braucht man, 
wenn man eiwa aus den Wasserkräften der Donau elektrischen 
Strcm gewinnt, keine Drabtleitunger, um irgendwo eine Fabrık 
zu betreiben, sondern man benötigt in dieser Fabrik nur einen 
Empfangsapparat, den Radiospparaten ähnlieh, und dieser Appa- 
rat fängt willig den Krefistrem auf, der dann gewaltige Trausfor- 
matoren in Bewegung setzt,.Sıöhlblöcke presst und — Automobile 
auf der Landstrasse antreiben kann, 

Wer vetsieht es nicht, dass die Menschen an sinen wirklichen 
Fortschritt glauben, dass sie. unerschütterlich der Meinung sind, 
die Entwicklung der Menschen gehe-aufwärts, in lichte Höhen? 

Gleichzeitig erfährt men dass augeblich zwei Menschen küss’- 
lich: krank gemacht wurden. Einer dieser beiden, wurde m Ty- 
phusbazillen in einen Typhuskranken verwarde!t, ein anderar -mıs 
«en Basillen der ganz besonders Lösartigen Tropenkrankheii, die 
man «Schlafkrankheit» nennt, in eiuen vcn Soh'efkrankheit Befal- 
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‚denen ve: wandelt, Men schüttelt sich vor Grauen und tragt, was 
denn das bedeuten sulle? Nun, so lautet dio Meldung, das solle 
nur bedeuten, dass diese Menschen nach — Spanien Iransportiert 
‚werden, um dort diese beiden, Krankheiten, Typhus: und Bohlaf- 
krankheit, zu verbreiten, Das sei eine probate Art, einen — «Ba- 
zıller krieg» zu führen, besser als die Merhode, Bazillea von einem 
Fiügz-ug aus abzuwerfen, weil sie da nänlich — tot auf der Er- 
de ankommen. So bat man festgestellt, N 

Hätte man davon je geiräumt? Wir haben erst vor zwei Jahr- 
-zehnten den grössten «Krieg aller Zeiten, den sogenannten Welt- 
krieg, mitgemacht, in dessen Verlauf man Gefangene anständig be- 
‚handelt bat — nicht übarall, aber doch laut Grundsatz, weil e8 so 
als Kriegssitte galt, als «Ritterlichkeit» während des anbefohlenen 
Merdens. Damals hat ein Arzt jeden Verwundeten behandelt, ob 
Freund, ob Feind, jeden Kra,ken, aus den eigenen und aus den 
f emden Reihen, 

Heute — die Meldung wurde nicht bestätigt — können ferüehte 
umiauten, dass man Menschen sucht und f.ndet, die sich krank 
wachen lassen, schwer krank, unbei.bar krank, um andere Men- 
schen ebenso krank zu machen. 

Vor bald zwei Jahrhunderten hat man die Folter abgeschaft:, 
die biutige Menschenquälerei als gerichtliche Untersuchung. Heu- 
to werdeu Beschuldigungen laut, dass in manchen Staaten die Häfı- 
Iınge gefoltert werden. Beschuldigt man mit Rechi? Gibt es wie- 
der eine Folıer, eine fortschrittilieh, eine dem technischen Fort“ 
schritt angepasste raffıniertere Folter, eine moderne Folter, zeitge- 
mäss wie die wechselnde Mode? 

Ja, die Teehuik schreitet eilends fort zu stolzen Höhen. Aber 
S:ıte und Recht sind fortschrittlich nur auf dem geduldigen Papier 
und die Menschen verwildero, als ob eie sich alcht mehr nach vor- 
wärte, sondern rückwärts entwickeln wollien, Ist es nicht kenn- 
zeichneud, dass, man Ohristus vertreiben und Wotan wieder uuf 
den Thron der Gö:ier seizsn will, einen modernisierten, wahrschain- 
lich .rasierten Wotan, der nicht als Wanderer mit einem Stock spa- 
Bienen geht, sondern auf einer Luxuslimousine durch den Aether 

rauet 

Die Menschen haben die Kraft des Furtschrittes, aber dazu ge- 
Lört auch das Eihos der Gesinnung. 

Wenn uicht die SitWicbkeit mit der Technik Schritt hält, dann 
wird: wahrlich die Medizin nicht die Menschen heilen, weil man die 
Bazillen entdeckt bat, weiche die Kraukheiten verursachen, sondern 
danu wird die M«d'zın die Menschen vergifien, eben weil man 
jetzt die Bazilleu konnt, welche die Menschen krank machen, Daun 
wird das Genie eiues Marconi der Vernichtung und nicht dem Frie- 
den diauen. Daun w.rd der «Forisohritt» zum zasender Teufel statt 
zum segncuden Engel. . 


Austriacue, 
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Arinru go 


.. son Fr. Kujosgedt, 
» (1%: Fortsetzung.) 


„Als Antwort auf meine Aus- 
" Dürgerung sandte: ich unter dem; 
- Datum vom: 10. Eebruar..1935.an 
" den ‚deutschen Reichsinnenmini- 
“ sier Friek ‚folgendes ;Sehreiben : 


| „Porto. Alegre 10, 2, 35. 
An das Raichsinnenminieterium, 
z. H. des Ministers Frick, Berlin. 


‚Durch den 'Transozeandienst 
- aus Berlin wurde unterm Datum 
vom 8ien Növember 1934, eine 
«Notiz verbreitet, die besagt, dass 
“ieh Endesüunterzeichre’ear als 
«Feind» des.«Driiten Reiches» 
. aus dem, deutschem Staatsver- 
„band, aurgeschlorsen oder mit 
anderen Worten, dass mir und 
meiner Familie die deuische 
Ehanieangehörl keit entzogen 
wurde, Trotzdem’ ich bis heute 
duroh Ihr Ministerium noch kei- 
ne, Bestäligung dieser Notiz er- 
halten habe, muss ich dıch an- 
nehmen, dass diese'be, weil von 


keiner Seite widersprochen, und 
„dig hiesige Behörde davon un- 


'terrichlei, der Wahrhelf ent- 
.epricht. Wenn ich mich, run an 
> ge so er — Be 

as3.ioh ‚gegen Ihre Verfügung 
Protest er obs nein, ich b n mit 
derseiben zufrieden. 

Seitdem das «Dritte Re'ch» mit 
allem was darum bängi, von dem 
Lande meiner «Vä:er» Besitz er- 
griffen hat, betrachte ich mich 
als Gegner dieses Staatsverban- 
des, also als nicht zu dieser 
Staats omeineehnli ap rig. S.e, 
Herr Minister Friek, hab’n durch 
Ihre Verfügung nur des bestä- 
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tigt, was bereits bestand. © Ich 

‚hoffe, dass wir beide genug: Cha- 

‚‚ rakter, besitzen, um die Konse- 

e düenzen unserer Handlungen zu 
en 5 


it 25 Jahren bin ich mit mei- 
ner Familie fasi unuaterbrochen 

‚ Im, Auslande. - Joh hatte und ha- 
bö nieht dis Absicht, das Land 

. gps em noch ein- 
‚mal zu beütehön; bin ’also.nicht 
mitvgraniwertlich dafür. zu ma- 
chen, dasa das Volk der'«Danker 
— — gezwungen ist, eins 
“solche Leidenszeit durchzum»- 


. ehen, betrachteesaber als Menseh 
- für meine Pflicht das: zu iun, 
was ich bis zur -Btunde immer 
getan habe, nämlioh- die Wahr- 
ageo, und danach zu 


beit zy ® 
handeln, 
‚Doch nun zu etwas andorem- 
Bei Ihren im neuen Dautschland 
ist Puriei d. h. die, Ihrige und 
Staat eins, - 
alı,über zwei Jahren veran- 
stalten Ihre . berufenen Partei - 
oder Staatsangehör:gen eine re- 
gelreehte Treibjagd anf mich, w'e 
uf ein. ed)es Wild, Ich mache 
ie und Inren Btaat fü, alle _ 


„® 
8 
Handiangen Ihrer Partei, äuger 


mitverantwor R 

Seit über 10 Jahren. betreibe 

ich hier eine Buehhandlung, und 

bin von Ihren Leuiennachweislich 

. Über 15 Oontos de re's geschä- 
digt werden, 

Aus Dentsobland berog ich 
fast alla von mir verkauf en Wa- 
ıen, deren ‚Zusendung mir un» 
terbunden warde. Meine Ver- 
pfııchtungen sind noch mit über 
1500 Mark offen. Ich bebe nun 
‚allen, Firmen ‚mitgetellt; dass 
ich mich Tür den erlittenen Soha- 
den schadios halte, und diesel 
ben bsi Ihnen die noch offenen 














Rechnungen einksssloren sollen. 
Ich hoffe, d»ss Bie auch in die. 
sem Falle soviel Ohrrakter be- 
eitzen, und die Konsequenzen 
‘aus Ihren Handlungen ziehen. 

Indem es mir gleich bleibt, ob 
Bie von meinem Schreiben offi» 
"siell oder inoffiziell Kenntnis 
nehmen, 


Fr. Koiestedt 
 Volkssehädling. 
Herausgeber der «Aktien» 
Porto Alegre — R. G. de Sul. 
Brasil, { 2 


Eine Autwort auf mein Schrei- 
ben erbiei ich matü.lich nicht, 
das aber dasseibe offiziell zur 
Kenntnis genommen wurde, war 
erstens aus Mittellungen diver- 
ser Parteiadvokaien des «Drit- 
ten Reiches» zu ersehen, welter 
worden hiesige Bauken ıufor- 
wiers, drilteus seizte eine nous 
Terrorweile gegen mieh ein. 
Natürlicb waren alle hiesigen 
Bauken, sowie die in Frage kom- 
menden Firmen Über die Ange- 
legenheit von nir unterrichtet. 
Drei Jahre sind seiı dem ver- 
sangen, ich muss «rk!ären, dass 
in der ganzen Zeit auch niekt 
ein versüuftiger Mensch, mir ge- 
gerüber von. der. so w;chtigen 
Amishandlung des Herrn Frick 
Ksnntuıs genommeu hat. Iu den 
Augen der B:asilianer usw. bin 
ich ım Werte noch derselbe, das- 
seibe trılf. bei allen Deutschen 
zu.: Natürlich sind Narren aus- 
:gesohlossen, und die gıbt es nur 
:bei den Nazie. . 
Dass ich den gegen mieh an- 
häugig gamachieu Prozess ga 
wounuen habe, sagte ich bereits, 
Heute. will ich eiwas über den 


Veriauf:;des Proaessos ünd sel» 


ne Geschichte sagen. Angeklagt 
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war ich a’s Vorfasser und Di- 
rektor der «Aktion». Nun war 


‘ich aber nieht der Verfauser, Ein 


Mitarbeiter hatte die Arbeit dem 
Argentinischen : Tagebaltt ent» 


‘nommen, mit Glossen versehen, 


und ıch hatte sie publiziert. Der 
Mitarbeiter stellte eich dem Ge- 
richt, wurde aber als Verfasser, 
vor allem von den Anklä- 
gern abgelehnt, Drei Zeugen 
wurden von den Anklägern Fe 
gen mich losgelassen. Herr Mo- 
ritz, Jorma!ist, Here Schneider 
Karfaann kannten mich nicht, 
konnten alse gegen mich, sowie 
gegen die «Aktion» nichts aus- 
Sagen, biseh’änkten sieh darauf 
zu hekunden, dass der Verlag 
NDZ ein anständiges Gsschäft 
sei. Der Versicherungsmann, 
Herr Klein versuchte für die An- 
käger zu retten, was-noch zu 
retten wer, indem er versuchte 
den Richter gegen mich zu be- 
einfiussen. Er schilderte meine 
Tällgkeit, als die eines ganz go- 
-fährliehen Revolutionäre, wel» 
cher bereits überall angeekelt 
habe, einige Ausssgen musste er 
sieh berichtigen lassen, wodurch 
alle seine Aussagen an Wert vor- 
loren. Von meinen Zeugen wa- 
ron es ver allem die Herren 
W, Bergmann, K. Langendörfor 
undEE. Kolbe, welehe ihren Mann 
stellten. Wenn auch einige ver- 
sagten, und els echte Demokra- 
ten, vor lauter Feigheit kneiften, 
so haben ausser: obigen“;drei, 
auch andere als Zeugen zu mel- 
ner Entlastung beigetragen. 
Alles wurde heraugeholt, um 
meine Verurteiung durckzuse- 
tzen, aber Ich. nicht faul, ganze 
8:ösge Materlal stellte ich zur 
Verfügung. Am: 17. November 
34 wurd» ieh durch den Richter 





‘Dr. Mario: Difiel freigesprochen. 
@ogen ':dieses Urteil : legte: ‚der 
'Advekat: der Kläger Berufung 
‘os, und am 17. 1, 35; wurde ich 
"von der Berufsinstanz dem Ko- 
‚markrichter: Herrn Dr. Alvaro 
" Leal. freigesprochen, : Wohl :hat- 
"ie ich den Prozess gewonnen, 
aber das Vergnügen hatte mir 
“über 4 Oontos.de reis gekostet. 
'‘ Die K'iäger waren zu den Un- 
: kosten verurteilt, «aber ::meine 

ausgelögten 4 Ocntos: habe -ich 
» Bis heute noch nicht: Mein Ad 
« vokat: erklärte mir, «uatürliok 
"aussi Da Dein Geld «bekommen, 


die Kiäger, das heisst dıö Fırma 
- Gundiach muse'.beaahlen, zahlt ' 


sie nieht im'Guien, na da: musst 
‚'Da den: Klageweg beschreitun, 


' eine: derartige Klage: kann aber " 
teuer worden, bring mir'500 Milr, 


” dann werde ieh: seben was siohn 
macben lässt. 'Das:war: vor: ei- 


nom Jahre, :Gundiach zahlı nicht, 
und ich babe nicht das Geld zum _ 


‘ Klagen. . Der Verlauf des Pro- 


“7 206808 zeigte, dass es den: K:ä- 


gern darsuf aukam,: mich.:wirti- 
schaftlich schachmatt za. seis:n, 
: was ja. auch zum Tall gelaugen 
ist, Der moralische Erlolg :war 
' auf mieiner: Belte, und dawit muss 
: ich: mieh abfinden. Der erste 


Mai'1935. was mit der-Zeit‘ker». 


angekommen, - ‚Die..Liga be- 
schloss am sr Pre Ver. 


sammlung: abzuhalten... Das.Lo- 


kal; Vol, da Patria:Nr. 1483 wor- 
de gemietet, der Saal. war achr 
gut: besetzt,. ich epraeh: über die 
Geschichte des «ersten Mai», Die- 
se Versammlung nahm : einen 
sehr demonstrativen' Verlauf, und 
brachte. der. Liga : einige. neue 
"Mitglieder. In diesen L:.kal:tag- 

ten wir aur einmal, dann wur- 
de’es uns’verweigert. Waram? 


Na, das bıauche ich nicht erst’ 
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su erk!ären.: Die-Sitzungen der 
«Lige> wurden: daun nach der 
Rus: dos; Andradas serlegt, da» - 
rüber später; An einem Nach- 
mittag:im Jali’ 85; erschienen; in 


meinem: Geschäft zwei.Keiren, 


-sie kamen mir- nicht: recht ver- 


‚trauenswürdig:!vor, wnd ‚ich..be- 


hielt Recht. Die beiden kaufıen 
ein Examplar der.in Sao Pauio 
ersebionenen Zsitang «A Plebe>, 
kaum ‚waren. sie hinaus, da ka-. 
men sis in der Bogleitung vom 
‚Chef der Geheimpolizei‘ zurück, 
welcher den Rest, 5 odeı6 Exp!, 
der «Plebe> konfiszierte, und 
mich. mit, Auf der 'Chefätara 
wär 08 mir ein“ leichtes den Be- 


- weis zu erbringen. dass «A Ple- 


be» mit Parte-kommunismus’und 
Moskav nichts zu tun hate. D-r 
Di. Delogsdo erklärte, von 2 Na- 
zis bin ieh denunsiert, des Ver. 
kaufs der kommunistischen Zei- 
tung «A Pjebe>. Nach e:wa:el- 
ner Biuude konnte ich wit’ «A 
'Plebe> abziehen, Die Bespitse- 
lei, meiner Person, "und alles was 
damit zusammenbäugt, halte 
wieder mal den Höhepünkt er- 
reicht, D.e «Aktion» hutis: ın 
unserem Freund I. 1:Sansombre 
einen neuen Mitarbeiter erhalten, 
Natürlich wolliö man-wissen, wer 
hinter dieser: scharfen ' Feder 
stockt, Aber nieht nur die: Na- 
sis, nein einige sogenannten 
Wasehweiber auch. Ich leistete 
wir den Spass und 'balancierte 
I. I. Bansombre in 'den Briefka- 
sten der «Aktion», Am 16. Aug, 
85. erschien eins Notis, Wio Sio 
wüssehen, Mitwochden 21. nach- 
mittags 3 Uhr,an den von Ih» 
nen bezeichheten Oct. Ich: bin 
zur Stelle Pr. Kuiesteds, 

Ich- kalte den Witz’ vergessen, 


wein Geschäfi war: re bs- 


wacht; und beiägert, Ich’ fuhr 














mit der Strassenbahn zur Post, ' 
es war eiwas nach 3 Uhr. Per 
Auto. und in der.Bahn wurde 
ich begleitet. Kurz vor der Post 
treffe ich den Zeitungsverkäufer 
Heimberg, einen älteren Mann, 
er verlässt mit mir das Postges- 
gebäude, Vor dem Portal wur- 
den wir von 6 Mann verhaftet 
und zu Fuss zur Ch«fatura ge- 
bracht, Der Dr. Delegado er- 
k'ärte, elso.das ist der russiscte 
Agent I. I. Bansombre, und die 
Pakete, welche Sie von der Post 
abgeholt haben, sind Propagan- 
damateriel Wır öffneten unse- 
re Pukete, und ich erklärte den 
Wıtz, welchen ich mir erlaubt 
hatte, sagte, dass ein I. I. San- 
sombre überhaupt nicht ex!stiert, 
und wir wurden entlassen. Heim- 
berg: war fuchesfeuerwild, uud 
ich merkte mir die Namen. der 
Denuncianten und so einige, 
weiche uns auf dem Wege zur 
Ohefaturs und beim Verlassen 
‚begegnet waren, - 


Fortsetzung folgt, 


| o . 
Kine Fronikänpler - 
 Arganisalion 
Paris. Am Sonntag, den 1. 


August vormittags, versammel- 
ten sich deutsche Antifaschisten, 


die an den verschiedensten Fron- 


ten des spanischen Freiheits- 
kampfes teilgenommen haben, 
die in dieseu Käupfen verletzt, 
 kriegsbeschädigt wurden, um die 
€ tion der deutschspre- 
nden Spanienkänpfters 

zu gründen.. unter der Losung 

« der Kampf geht weiter!», mit 
den Mitteln, die uns zur_Verfü 


13 


- frost!s 


gung stehen, weitergekämpft ir 
den Sieg der spanischen. Yolks- 
front, weitergekämptt für das 
Werden der deutschen Volks» 
Auf Krücken,: Blinde, 
Leichtverwundete, kamen sie zu- 
sammen.. Vor 23 Jahren kämpf- 
ten viele von den Anwesenden 
en der Marne, bei Verdun, ge- 
en ihre französischen Brüder. 
ie-muessten kämpfen für Kaiser 
und Kapital. Die Kämpfer, die 
sioh aber heute versammelten, 
kämpfien gemeinsam mit ibren 
französischen Brüdern, gemein. 
sam mit Polen, Eoag'äudern, mit 
Ge'ben und Schwarzen, gemiein- 
sam mit dem heidenmütigen spa- 
nischen Volke für das Edelste, 
des erkämpft werden muss, für 
die Freiheit. Freiwillig zogen 
sie in die Madrider Gräben. Mit 
dem Ruf «Es lebe Deutschlands 
Freibeit, die Freiheit des Vole 
kes!> starben viele, 
Die Aufgabe der :Organisati- 
on der deutschsprachige Spani» 


 enkämpfer> ist es, die Wahrheit 


über Spanien z7 vermitteln, ist 
es, aufsuk:ären über das Woilen 
der spanischen Volksfrontregie. 
rung. Sie wird sich miteinrei- 
hen in die Front der 'tatkräfti- 
gen Helfer Spaniens Aber auch 
die Pflege revolutionärer Kame- 
radsshaft wird von der Organi- 
sation durchgeführt werden. Die 
Betreuung der Versiümmelten, 
der Sohwerkranken und Schwer. 
verleizten, die Unters'ü'zang und 
Pliege der Wırwen und Waisen 
der gefallenen Kameraden, all 
das getört zum Avufgabenkreis 
der Organisation. ° Die Organi- 
sation fasste am Sonntag den 
Beschluss, diesen Aufgabenkreis 
in Angriff zu nehmen. 


Das Präsidium liegt in den 
Händen der verwundeten Polit- 











“ 


Moinmissare KarfEiche, Gerri und :-: .-Bine Abfuhr 
‚Ludwig Roland. ’ Die'deutschen Bühnenverlegar 
+ Die Organisätion wird ein Bul- igayfokan Schon seit'1984: Briefe 


-"Jjetin herausgeben, das die date u hand 7 
— —— 


J 


Boli dor -Aradiiisnellen Hoilig. 


foralsren wird von’ dem Leben. 
' ind! Känpfen ‚unserer Kamera- 
‘den’ in Spanien, , 


. Ratholische. 
" Millionenkundgebung 


: tamafahrt ‚der.dautschen. Katho- 


liken, die alte 7 Jahre in Aachen 
rtattlındet, vereinigten eich, in 
diesem Jahre mehr als,eine Mil. 


‚lion,Mänschen.. 16 Tage lang. 
war Aachen der 'Schaup!niz ge-, 
»Z walliger Kundgebungen . deut- 


scher Frauen und. Männer für 


‘die Verteidigung Ihres Glaubens, 


Allabendlich fanden'grosse Got 


sesdienste: stutt, die von Zehn-. 


tausenden basucht wurden. :Die 
‚: Nazibekörden: haıten, weil sie. 


nicht verboten werden konnie, 
alles’getan, um die Kundgebung 
gu;verhindern. Dor gesamten 
Beichspres:e war veı boten..wor- 
den,: über die -seit 700 Jahren 
statifindende Wallfahrt auch nur 


‘ein ‘Wort su "sehreiben. : D.e 


Zeishsbahn zog: im: letzten. Au- 


- genblick, die schon Wechss vur- 


her erteilte Bewilligung von Son. 
de:züzen- zurück, : Die  städti- 


sche Behörde sabotieriedie Quar-  gı 
» sierbeschaffung. ' 


Die Umzüge 
wurden in die äusseren Sıadi- 


- teile, in enge abse:tige Strassen 


verwiesen, Jeder Fiaggen- 
schmuck‘ war verbot-g;; auch 
kirchliche Fahnen durfien nichs 
gezeigt werden, ‚Dach alles nütz- 
‘se nichts, Die Zahl. der Teilueh- 
mer war: um: hunderstausende 
grösser als.je zuvor. 
Polizei. war mächtios ! 


 Bevellmächtigte; dabei wird nis · 


"mals die Frage nach dem :Ge- 
'burisschein vergödsen, Die deut- 
schen Stücke sind "nämlich ‘so 
schlecht, dass das Publikum nur 


aus Kraft ohne Froude'hingeht, 


was aber wiöder keine Krıftfür 
‘die ‘Billetteinnahmen ' bedeutet, 
Also’ sucht man die Ausiäirder 
für erfolgreiche Stücke aus, Jot⸗t 
hat also auch ein se'cher Brief 


' den 'New- Yorker  Sohrifisteller 
“Sintlair Lewis und den Bearbei- 


ter seines Bühnenstü 'kes «Dods- 


worth», Bidney Howard, erreicht, 


denn 'das’Siü'k ist in der gan- 


zen’ Welt ein grosser Erfolg. Die 
"Bevollmächtigie für beide; Miss 
"Ann Waıkine, erhielt’also dicsa 


rassige Anfrage aus Deutsch» 
land und sehiekte sie 'beid« n’Au- 
toren ein. Nun, diese brauchten 
nicht Jange über den Inhalt nach- 
zueinnen, söndern schrieben, w:e 
die amerikanischen Tageszeitun- 
gen gross ve:ıöffenulichten, ful- 
genden’Brief; . . - 
Schr gööhrter Herr! 

Zu Be pprichkigen Be» 
dauern Müssen: wir Iunen mitisel- 
ien,.dass wir nieht in der Logeo 
B F Ihnen eine Bestätigung da- 
rüber ‚zu senden, dass wır Pa- 
%ent- Arıer. sind. . Wor kann wis- 
sen, ;welchs Vorfahren wır in den 


:ietsten paar hundert Jahren ge- 
‚habt haben? 


..; Wenn Sie uns; aniworien, wol- 


Jen S.o l iis für die Zukunft un- 
aoro eigentlichen jüristisähen Na- 


‚men benü.zen : Sidney Horowitz, .. 


Sidney Howard." Sinlait Lewis. 








Ver längerer Zeit veröffent- 
liehte ich einen Protest —5 
die Verhsfiung von Zensl Müh- 
sam, die Frau unseres im Kon- 
zentrationslager Sonnenburg er- 
mordeten Kameraden Erich Müh- 
sam, Zerz! Mühsam wurde nach 
Russland gelockt, dort wurden 
ihr die In ihrem Besitz bef:ndli- 
chen, unveıöftentliehten Arbei- 
ten ihres Mannrs abgenommen, 
und sie za ihrer Erholung ins 
Gefängnis gesleckt.. Die ofliei⸗ 
ellen.Verireier Russlands haben 
bis heute nicht geantwortet, da 
rum erneuere ich hiermit mei- 
nen Protest. e 

Gleichzeitig frage ich äffent- 
lieh a., was ın Russland mit fol- 
genden deutschen Antıfaschisten 


+ eschehen, und wer von den Ge-._ 


nannten noeh am Leben ist, 


Zansl Mühsem, Käthe Güssfeldt, 
"Carola Näher, Rommel, — Schu- 
bert, Hamburg. — Sohulie — 
Düsselderf. "Eberlein, Rädel — 
Dresden, Heins Neumann, Willi 
Loew, Ernst’ Ostwaldt, Peter 
Kası, Werner Hirsch, Otio Unger, 
Max Richter, Stamimberger, und 
Bsck. 

Alio 19 reisten nach Russland, 
und kamen vou dort nlcht wie- 
dır zurü.k, 


Fr. Kniestedt. 


Schwarz-Rot-Buch 
Asy Verlag, Barcelona, 
Am liebsten möchten wir das 


ganze Buch abdrucken. . Das 
“ "geht aber schon aus technischen 
ıünden nicht, 
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Denn 88 hat: 
* über 160 Fotos. Nieht etwa von- 


Filmstars oder politischen Tages- ' 
grössen. Nein, Kinder! Die Sa- 
ehe ist ernst. Blatig ernst! Die- 
ses Buch enthält Dokumente, 


" nichts als Originaldokumente, 


über die Vorbereitung der spa- 
nischen Revo!ution. 

Bei Ausbruch der Militärre- 
volie, haben einige mutige, deut- 
sche Antıfaschisten, die braunen 
Hänser — In ganz Spanien gab 
es solche — besetzt, und die dort 
vorgefundenen Papiere einer 
Sich'ung unterzogen. 

Wır wussten schon früher, daes 
der epanische Aufstand, in 
Deutschland und Italien «ge- 
macht» wurde. Ea fehlten aber 
d!a direkten Beweise, Nun hat 
sie d’e Soune, oder besser ge- 
sagt, der Asy-Ver!ag an den 
Taz gebracht. 10% 

Während des Welikrieges, ha- 
her verschiedene Regierungen 
Weissbücher, Blau- und Gelb- 
bücher herausgegeben, um die 
Bohuld des Vö.kermordens von 
eich abzuwälzen. Keiner ist es 
restlos geg:ückt! Anders hier, 
Hier wird nachgewiesen und do- 
kumöntarisch belegt, die Zollou- 
bildung der Nazis im Auslande, 
Die Bespitzelung aller Vulkege- 
nossen mit Hilfe der Konsulate 
und Gesandschafien, (Aueh die 
werden von einer anderen Ab- 
teilung bespitzelt) Vom Hafen- 
dıenst, dem Persenenschmuggel 
mit Unterstützung deutscher Fır- 


‚men, Vom Spionagewusen der 


Arbeitsfront, bis zum Schmug- 


gel von Zersetzungsliterater, ü- .: 


bar alles wird mit deutscher 
Gründlichkeit, Buch geführt. 

Köstlich ist das Dokument der 
W‘nterhilte! Für das gesammel- 
te Geld wurde gebaut, und jetzt 
entstand. ein Srreit unter den 





braunen Benzen, 
etwas für:sich haben. u 
Als jn den unseligen Flsbruar- 
tagen. 1998 das deutsche Volk 
dem pathologischen ‚Ansireicher, 
aus Braunau in Oesterreich z«- 
jubeln musste,. erk!ärte Göring 
— damals hat er sich nook uioht 
vom Hauptmann zum. General 
befördert — dass im Karl-Lieb- 
kuechthaus, zentnerweise Mate. 
rial gefunden wurde, das bewelet, 
dass. die Kommannisten den 
Reichstag in Brand gasteckt ha- 


ben. Heute nach mehr als vier _ 


Jahren, ist von dem «Material» 
nichts zu sehen... ._ 
Dieser Vergleich drängt sich 


unwillkürlich auf,: beim Lesen 


des Scohwarzrotbuches. Jeder 
ehrliche Antifaschist muss dem 
Asy: Verlag, der sicher nicht auf 
Rosen gebetiet ist, danken, für 


die Herausgabedieser Dokamen- 


tensammlang, die nachweist wö- 
hin es führt, wenn man die wiid- 


gewordene, brauns Horde low . 
Pr — 


Palin Mana 


Im Vordergrund der pol:ti« 
schen Ereignisse sicht immer 
noch Spanien. Ihm zur Seite 
der ferne Osten, und als Schwanz 
die Mussolini-Komedie im Drit- 


ten Reich. 
In ‚Spanien splizen sich die 
Verhältnisse immer mehr zu. Bei 


der militärischen Aktion, scheis 


nen die Faschisten auf unerhoff- 
ten Widerstand zu stossen. Die 
freien-Asturler sind. doch von 


anderem Holz, als die frommen :- 


Baskon. An der Büdfrent' ver- 
drängen die republikanischen 


der Provinz Aragonien. Wäh« 


Jeder. wollte: 


Truppen. die der Faschisten aus’ 


rend die Vertreter der Valenoia- 
Regierung, im sogenannten Bund 
der Völker in Genf Rrdeschlach- 
ten schlagen, öniwickelt sich im. 
dem von den Repuplikanern be-:- 
setzt. gehaltenen Hinterland el-: 
ne vollstaendige soziale Uhwael:- 
zung, welche von baiden Teilen, 
von den Volksfrontlern sowie: 
den Faschisten nioht mehr auf-- 
gehalten werden kann. Au den 
Fronten versuchen die Faach!s 


cia ist er Gowal 

russischen Dirigenten, wer ‘oh 
nieht füst, ——6 Alle 
Hetze g: en die Trotzkisten, ist 
ein :politiöches, Manöver. Wenn 


‘ich dazu schweigen ‚würde, an- 


geblich im Interesse des Kampfes 
gegen den grossen Feind — Fa- 
schısmus — machte ich mich ei- 
nes Verbrechens schuldig. So 
muss das spanische Vuk gegen 
zwei.Pronten kaamıfen,siegend 
oder untergebend!, Japan has 
die Absiehi, wie es sagt, und 
seine; Freunde: ia Deutsehland 
sagen es. such, in Chios O:d- 
nung su schaffen, Es, handelt 
sich’ bei Japan .vorlaeufıg., nur 
um eine friedliche Invasion, dass 
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bei 


— —— 
es air ee 
| 9grallo, Oaroba, Oi Dan: 
-»Pinho. ae 
Se > Verl gg. auf — 
Solide. Arbeit — = 
„ Gargatierte ‚Ware, 
ein-Kaufzwang. — 
— vhrenıda,Oar. Aranha 588. 
u a an Ihomaz ‚Fıpres. 


— dabaı soriei M: * er.“ -teld-von — € 
— — werden; daran sind: Antworten, Bösushe 


5 a .bei.Kru 
>:.. mar die.Obinesen schuld; - Wa- — 8 a „alles 
; er ie nicht fried. . —— * Is-war es 


—— ——— Bin, das: « ——— 

I Geste bel Bam, pro- er 

en mis Gewehr bei Fuss, pro- — ge wel shren 
: 4 auf, dase... ni 

BT in; Dik- 

: h'noch .tator, niser‘von;Af- 

: für sıe.,was überbleibt. — Hann. Oiah>, Die- 

2 Ia.derselben Zeit,iwo die Ver-.: ser hatle. fast. eaus-Deutschland 

ändere: der--«grossen»-D.kia-: angepumps, ,‚Millienenbesteliun- 

oren Kriege führen, foiera die- gen-machte er hei Krupp in Es- 

. we Eriedangfenin. Ein- Wander; sen. Junker in.Desgau, usw. und 

: "dass die Weltan den ‚hünen. von-.-. der Schinsg war, als’ «Aman Ul- 

er 35 —— ‚und: Aline a nach Dar kam, 7— Eh 

en,.: run eht .erstickt der groase. Diktator. von « 8 

-.- ist. Also Abe. u -Ber- pi Nolan. abgesetzt, Das Be ein 
nun iss in: Berl, init sohwulsti» .» Katzenjammer, alle Bestellungen 

BEL WeR.. .. wären zum ‚Teufel, ; Uud diaser 

ur; &oun: in Italien! Na- 

— auch — Mussolini » 
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